
Wer kennt diese Szene nicht: es ist Sonntag
und die Bauchschmerzen werden im-

mer stärker. An wen sich wenden? «Die erste
Anlaufstelle ist die Hausärztin oder der Haus-
arzt. Sollte diese bzw. dieser nicht erreichbar
sein, so kann man sich an die Medizinische
Notrufzentrale, MNZ wenden», erklärt Dr. med.
Nicolas Geigy, Chefarzt Notfallzentrum am
Kantonsspital Baselland, KSBL. Die Notrufzen-
trale ist während 24 Stunden erreichbar und
hilft, bei einem akuten medizinischen Problem
eine Lösung zu finden. Dies kann die Vermitt-
lung an einen Arzt, Zahnarzt, eine Apotheke
oder ein Spital sein, manchmal reicht die Be-
ratung am Telefon. Diese Vorabklärung macht
gerade in Zeiten von Covid-19 Sinn, um die
Notfallstationen nicht unnötig zu belasten.
«Natürlich kann man direkt zu uns auf den
Notfall kommen, dies sollte aber nur mit tele-
fonischer Voranmeldung geschehen», betont
der Notfallmediziner. Die Notfallstationen des
KSBL sind an allen drei Standorten des KSBL –
Liestal, Bruderholz und Laufen – rund um die

Uhr geöffnet, das ambulante Zentrum in Lau-
fen ist jedoch nur auf leichte Fälle ausgerich-
tet. Unter Umständen muss man etwas Ge-
duld mitbringen. «Je leichter verletzt jemand
ist, umso mehr Verständnis bitten wir, wenn es
zu Wartezeiten kommt», so Dr. Geigy. Als Zu-
satzangebot steht deshalb auf dem Bruder-
holz und in Liestal abends und am Wochen-
ende eine hausärztliche Notfallpraxis zur Ver-
fügung, in der Hausärztinnen und Hausärzte
der Region ihre Dienste anbieten. 
In lebensbedrohlichen Situationen gilt es,

rasch zu handeln, um keine wertvolle Zeit zu
verlieren. «Besteht der Verdacht auf Herzin-
farkt oder Schlaganfall oder ist jemand be-
wusstlos, sollte die Ambulanz gerufen wer-
den», so Dr. Geigy. Brustschmerzen, Engege-
fühl, Schwindel, Übelkeit und Atemnot könn-
ten auf einen Herzinfarkt deuten. Ein
Schlaganfall zeigt sich durch plötzliche Läh-
mung, Gefühlsstörung, Schwäche, Sprachstö-
rungen, Schwindel und Kopfschmerz. Ist die
Rettung organisiert, sollte auch der Hausarzt

informiert werden. Notfallmediziner Geigy hat
einen dringenden Wunsch: «Engagieren Sie
sich mit uns für Ihre Gesundheit, kennen Sie Ih-
re Diagnosen, Medikamente und Allergien,
notieren Sie diese auf einen Zettel und brin-
gen sie diesen immer mit. Dies kann Leben ret-
ten! Auch Ihre Patientenverfügung sollten Sie
mitbringen. Sie können diese auch vorbeu-
gend bei uns hinterlegen, sodass wir Ihre Wün-
sche kennen.» Dr. Geigy weiss, wovon er
spricht und wie überlebenswichtig solche In-
formationen sein können. 

Bei Anruf Alarm
Um medizinische Notfälle rasch ins Spital zu
bringen, steht ein gut ausgebildetes Speziali-
stenteam und die Fahrzeugflotte des Ret-
tungsdienstes am Kantonsspital KSBL bereit. Im
letzten Jahr rückten die rund 52 Mitarbeiten-
den 8300 Mal aus. Zum Team gehören Ret-

Notfall/Rettung 

Wenn jede Minute zählt
Viele Menschen erleben im Verlauf ihres Lebens einen medizinischen
Notfall – sei es am eigenen Leib oder bei jemand anderem. In einer 
Notfallsituation gilt es, rasch und besonnen zu handeln.

Je nach Situation zählt jede Minute, wie hier im Notfall in Liestal.   
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Telefonnummern 
für Notfälle:

Lebensbedrohlich?n

144 (Notruf)
Nicht lebensbedrohlich? n

Notfall Kantonsspital Baselland 
Liestal 061 925 25 25
Bruderholz 061 436 36 36
Laufen 061 400 80 80



tungssanitäter und Rettungssanitäterinnen so-
wie Notärztinnen und Notärzte, welche rund
um die Uhr für die medizinische Notfallversor-
gung von akut Erkrankten und Verunfallten im
Einsatz stehen. Ist die Patientin/der Patient z.B.
bewusstlos, oder Opfer eines schweren Ver-
kehrsunfalls, dann kommt zusätzlich ein Not-
arzt zum Einsatzort. Dies komme in knapp 10%
der Einsätze vor, erklärt Thomas Schwander,
Leiter Rettungsdienst am KSBL. In allen ande-
ren Fällen fahren die Rettungssanitäter und
Rettungssanitäterinnen zu zweit. «Wir haben
einen umfangreichen ärztlich delegierten
Kompetenzbereich, sodass wir die meisten
Einsätze eigenständig handhaben können»,
erklärt Pascal Stephan, Ausbildungsverant-
wortlicher des Rettungsdienstes am KSBL. Da
die Rettungssanitäter und Rettungssanitäte-
rinnen medizinische Probleme der unter-
schiedlichsten Art antreffen, ist die Ausbildung
auf einem entsprechend hohen Niveau. «Es
handelt sich um eine anspruchsvolle, dreijäh-
rige HF-Ausbildung auf Tertiärstufe», so Ste-
phan. Das KSBL beschäftigt sieben bis acht
Studierende. Auch nach der Ausbildung müs-
sen sich alle Mitarbeitenden während minde-
stens 40 Stunden pro Jahr weiterbilden und ei-
ne jährliche Kompetenzprüfung bei der ärztli-
chen Leitung ablegen. Um die über 5 Tonnen
schweren Fahrzeuge fahren zu können,
braucht es den Führerausweis Kategorie C1.
«Wir wechseln uns stets ab, jemand fährt und
die andere Person den Patienten oder die Pa-
tientin betreut.» Obwohl das Strassengesetz
bei Dringlichkeitsfahren mit Sonderrechten

überschritten werden darf, gelte es, die Ver-
hältnisse des Verkehrs zu berücksichtigen, da-
für brauche es Fingerspitzengefühl, so
Schwander.
Setzt jemand einen Notruf über die Num-

mer 144 ab, löst die Notrufzentrale beider Ba-
sel den Alarm aus. Kommt dieser beim Ret-
tungsdienst KSBL rein, sehen die Mitarbeiten-
den dies auf einer speziellen Alarmierungs-
App ihres Diensthandys. «Dabei erfahren wir
bereits, worum es sich handelt und wie die
Dringlichkeit ist. Anschliessend bestätigen wir
den Einsatz und begeben uns ins Fahrzeug,
wo wir uns erneut mittels Badge anmelden.
Die weiteren Einsatzdetails sehen wir dann auf
dem Fahrzeug-Tablet», erklärt Stephan. «Wäh-
rend des Einsatzes geben wir regelmässige
Statusmeldungen durch.» Dabei entscheidet
die Einsatzequipe, in welches Zielspital gefah-
ren werden soll. «Holen wir beispielsweise je-
manden mit einem Schlaganfall ab, so fahren
wir prinzipiell ins Stroke-Center des Universi-
tätsspitals Basel.» Bei einem Herzinfarkt über-
mitteln die Einsatzkräfte vom Einsatzort aus ein
EKG an den Kardiologen des KSBL. «Zusam-
men mit ihm wird anschliessend das weitere
Prozedere und das Zielspital telefonisch be-
sprochen.»

Ohne Teamgeist geht es nicht
Rettungsleute treffen mitunter belastende Si-
tuationen an. «Ab einem gewissen Schwere-
grad des Einsatzes ist ein Debriefing obligat.
Dabei merkt man bereits, wie es den Einsatz-
leuten geht», erklärt Stephan. Die Mitarbei-

tenden können sich jederzeit an eine Seelsor-
gerin oder einen Seelsorger des KSBL sowie an
das Careteam des Kantons wenden. Zudem
besteht im Team das sogenannte Peer-to-
Peer Prinzip, bei dem die Mitarbeitenden auf-
einander zugehen, wenn ihnen etwas auffällt.
«Das meiste wird im Team gelöst – wir schau-
en aufeinander. Diese Unterstützung und die
Offenheit funktionieren sehr gut bei uns, dies
zeugt von einer guten Teamkultur.» Deshalb
gebe es auch wenige Ausfälle wegen psychi-
scher Belastung. «Die körperliche Belastung
hingegen ist happig, das merkt man mit den
Jahren schon», sagt Schwander. Wenn je-
mand Probleme mit dem Rücken oder den
Gelenken habe, müsse er oder sie sich unter
Umständen umschulen lassen. Um die teilwei-
se schwere Arbeit etwas zu erleichtern, kön-
nen die Rettungssanitäter und Rettungssani-
täterinnen auf allerlei technische Unterstüt-
zung zurückgreifen. Stephan demonstriert dies
an der Trage, die er mit einem einfachen
Handgriff aus der Ambulanz zieht und mit
elektronischer Unterstützung sanft auf den Bo-
den stellt. In einem Seitenfach befindet sich
zudem ein Tragestuhl mit Raupensystem für
Treppentransporte. Trotz dieser Unterstützung
brauche es eine gesunde physische Grund-
voraussetzung, betont Stephan. Obwohl her-
ausfordernd, sei es ein interessanter und viel-
seitiger Job, sind sich die beiden Rettungssa-
nitäter einig. 
Der Rettungsdienst des KSBL ist nach den

Qualitätskriterien des Interverband fürs Ret-
tungswesen (IVR) zertifiziert und von der
SGNOR (Schweizerische Gesellschaft für Not-
fall- und Rettungsmedizin) anerkannte Weiter-
bildungsstätte für Notärzte. Stephanie Weiss n
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Wir sind jederzeit für Sie da. 
GANZ SICHER

Kantonsspital Baselland
www.ksbl.ch


